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4. EXKURSIONSTAG [BALATON]: Siófok (Hotel Fortuna) → Jókai-Kilátó / Jókai-
Aussichtsturm → Hegyestü → Sümeg → Sárvár / Klein Zell → Búcsú-Schachendorf → 
Graz (Hbf.) 
 
Der letzte Exkursionstag (Abfahrt vom Hotel um 8:37) beginnt mit der Fahrt entlang der typi-
schen Fremdenverkehrslandschaft am Ostufer des Balaton über Balatonkenese und Balato-
nalmádi nach Balatonfüred, am Nordufer des Sees gelegen (9:30). Diese Stadt wurde schon 
im 18. Jahrhundert wegen kohlensäurehaltiger Quellen zum Heilbad erklärt und bald begann 
der Aufstieg zum Erholungsort für Adel und Großbürgertum. Ab 1909 setzte – infolge Er-
schließung durch die Eisenbahn – die badetouristische Nutzung des Nordufers in großem Stil 
ein, begünstigt sicherlich auch durch die Lage in einer reizvollen Landschaft zwischen Bergen 
und See. Seit dreihundert Jahren werden Herzpatienten in der Spezialklinik von Balatonfüred 
behandelt. Das heilkräftige Wasser hilft auch bei Diabetes und Verdauungsstörungen
32. 
Aber nicht der Kurort und sein touristisches Gepräge sind jetzt unser eigentliches Ziel, viel-
mehr soll uns eine kurze Wanderung (ca. eine Stunde) von der Lóczy-barlang / Höhle an der 
W-Seite des Tamás Berges (315 m) auf den Jókai-Aussichtsturm führen. Die Kalkstein-
schichten aus der Mitteltrias sind durch die gebirgsbildenden Kräfte stark verformt. Lösungs-
prozesse haben zur Höhlenbildung geführt.33  
Vom Aussichtsturm, der nach dem Schriftsteller Mór Jókai (1825 – 1904) benannt ist, bietet 
sich ein grandioser Blick auf den Ostteil des Balaton bis zur Habinsel Tihany, die – ursprüng-
lich eine Insel – durch Verlandung ans Festland angeschlossen wurde. Auf ihre vulkanische 
Vergangenheit weisen Geysirablagerungen und 2 kleinere Seen (zum Teil versumpft) hin. 
Tihany ist die einzige Halbinsel, die in den Balaton hineinragt, an ihrem östlichen Rand lie-
gen der Ort und die Klosterkirche von Tihany. In ihrer Gründungsurkunde (in lateinischer 
Sprache) sind viele ungarische Siedlungen und Orte zum ersten Mal erwähnt. Sie gilt deshalb 
als eines der wichtigsten Dokumente der ungarischen Sprache. 
Die bekannteste Sehenswürdigkeit der Halbinsel ist die aus dem Jahre 1055 stammende Be-
gräbnisstätte der Familie von König Andreas dem I., die gleichzeitig auch Kloster war. Nicht 
einmal die Türken vermochten das zur Festung umgebaute Kloster zu erobern, die beiden 
1752 erbauten Türme gelten noch heute als Wahrzeichen der Halbinsel Tihany. 
Viele kleine, aus Basalt gebaute und mit Schilf gedeckte Häuser geben der Landschaft zusätz-
lichen Reiz. Von der Südspitze fährt die einzige Autofähre über den See ans Südufer.34

 

                                                           
32 Gekürzt nach: ungarn-tourismus.de/region6, 19.6.2007 
33Gekürzt und geändert nach: :zielungarn.de/loczy-barlang, 18.6.2007 
34Geändert nach : balaton-service.de/tihany, 18.6.2007; ungarn-tourismus.de/region6,19.6.2007 

http://www.zielungarn.de/loczy-barlang_%28balatoni_nemzeti_park_igazgatosag%29/I050851/
http://www.balaton-service.de/reise_auto_faehre.shtml
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Abb. 46: Blick vom Jókai-Turm  

gegen Balatonfüred und die Halbinsel Tihany 
 
Nach diesem beeindruckenden Blick auf den Balaton geht die Reise vorerst noch ein Stück 
am Nordufer des Sees entlang, bevor wir dann vor Zánka in nordwestliche Richtung zum He-
gyes-tü bei Monoszló abbiegen, das bereits zum NP Balaton Oberland (siehe 1. Exkursions-
tag, S.8) gehört.  
 
Sehr hohe landschaftliche Attraktivität hat das Káli-Becken, das Herzstück des NP, eine tro-
ckene, steppenartige Senke zwischen der Kleinstadt Tapolca und dem Balaton, die bisweilen 
schon an die Puszta denken lässt. Erloschene Vulkane umrahmen das geschützte, seit Urzeiten 
bewohnte Becken. Schon die Römer kannten die Quelle bei Kékkút, deren Mineralwasser 
unter dem Markennamen "Theodora" vertrieben wird. Mittelalterliche Palast- und Kirchen-
ruinen, die Basaltsäulen des Hegyestü, die Kraterseen von Fekete-Hegy (Schwarzberg) und 
die zerklüfteten Felsen auf den "Steinfeldern" von Szentbékkálla, Kovágóörs und Salföld 
gehören zu den vielen Sehenswürdigkeiten. Der vier Millionen Jahre alte Basaltkegel Hegy-
estü ist für Besucher leicht zugänglich. Gut gesicherte Stufen führen bis zur Spitze der erstarr-
ten Basalteruption, die nach der fast vollständigen Erosion des eigentlichen Vulkans und nach 
der nunmehr eingestellten Abbautätigkeit übrig blieb. Von dessen Spitze wird der Aufstieg 
mit einem wunderbaren Blick über das Káli-Becken, kleine Winzerdörfer und Teile des Bala-
ton belohnt.35  
 

Abb. 47: Basaltsäulen des Hegyestü Abb. 48: Blick vom Hegyestü über das Kalibecken 
 
Eine knappe Stunde (von 11.30 bis 12:20) widmen wir diesem attraktiven Teil des National-
parks, dem auch ein Gesteins-Lehrpfad und ein Geologie-Museum angeschlossen sind. 
                                                           
35

Gekürzt nach: wienweb.at und ungarn-tourismus.de/region6, 19.6.2007 
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[EXKURS: VULKANBERGE AM BALATON] 
Die Vulkanberge am Balaton werden geologisch dem „finalen Basaltvulkanismus“ im Pannon36 zugeordnet, 
wobei insgesamt an die 100 unabhängige Ausbruchszentren – meistens kleinere Schildvulkane mit einem Ø 
zwischen 0,1 – 10 km sowie einer Mächtigkeit von 5 – 150 m – existieren sollen. Die meisten Förderkanäle sind 
an Bruchlinien gebunden, nicht alle erreichen die Oberfläche. Meist dominierte die Förderung basaltischer La-
va, nur bei Tihany treten in stärkerem Ausmaß Pyroklastika auf, ferner sind dort Reste von Geysiren und Fuma-
rolen als postvulkanische Erscheinungen erhalten geblieben (Hauptzeitraum vor 7,5 – 3 Mill. Jahren).  
Im festgesteinsarmen Ungarn hat der Basalt eine hohe wirtschaftliche Bedeutung, weshalb alle Vulkanberge mit 
geeignetem Gestein durch Abbaue stark in Mitleidenschaft gezogen sind. Im Balaton-Oberland gibt es aber 
keine Abbaue mehr. 
 

EINZELINFORMATIONEN ZU DEN VULKANBERGEN 

 Tihany (siehe auch S. 40) 
wurde ursprünglich als mehrere selbstständige Vulkane aufgefasst, heute eher als einheitlicher Kom-
plex mit mehreren Ausbruchsepisoden (im Pannon vor 7 Mill. Jahren). Die 1. Ausbrüche waren suba-
quatisch mit Bomben aus dem Grundgebirge. Geysirite (= Kieselablagerungen heißer Quellen) sind 
postvulkanische Bildungen der Spätphase. 

 Hegyestü (siehe auch S. 41) (= spitze Nadel):  
ist ein in Pannon-Sedimenten stecken gebliebener Förderkanal, der etwa zur Hälfte abgebaut ist. Auch 
hier liegt eine 2-phasige Entwicklung (+/– 4 – 6 Mill. Jahre) vor. 

 Sz. György-hegy 
wird als 2-phasiges Gebilde in der Art von Mt. Somma (Plateaukante außen) und Vesuv (Gipfelkuppe) 
interpretiert. 

 Badacsony37 (siehe auch Abb.12, S.10) 
hat an der Basis 11 km Umfang, der Ø des Gipfelplateaus beträgt 1 – 1,5 km. Auch hier sind mehrere 
Eruptions- bzw. Effusionsphasen erkennbar (meist explosiv zu Beginn und am Ende, effusiv in der 
Mitte). Das Gestein wird auf ein Alter von ~3,5 Mill. Jahren datiert. 

 Abbau in großem Stil setzt zu Beginn des 20. Jh. ein, besonders nach der Eröffnung der Balaton-
Eisenbahn nach 1910, wobei die Hauptnachfrage vom Straßen- und Eisenbahnbau kommt. 
 Zwischenkriegszeit gibt es erste, letztlich aber gegen die privaten Betreiber wirkungslos ge-In der 
bliebene Proteste gegen den Abbau, der prominente Gäste des aufstrebenden Balaton-Tourismus 
stört. 
 Während der Nachkriegszeit (sozialistischen Zeit) sind die nun in Staatsbesitz befindlichen Be-
triebe leichter zu schließen, außerdem geht qualitativ hochwertiger Basalt zur Neige. 1950 wird 
der Abbau eingestellt, der letzte Bruch 1964 geschlossen. 
 Danach werden anfangs Rekultivierungsmaßnahmen gesetzt (Aufforstung mit Pinus nigra), später 
und jetzt gibt es nur noch natürliche Sukzession. 

 
Der folgende Streckenabschnitt nach Tapolca verläuft quer durch das Kali-Becken, wahr-
scheinlich ein Polje, wo einander Acker- und Brachflächen häufig abwechseln, führt vorbei an 
hübschen Dörfern mit alter bäuerlicher Architektur (z. B. Kövagoörs) oder so genannten 
„Steinmeeren“ mit geringer Bodenbildung und Trockenheits-liebender Vegetation, diese wie-

                                                          

derum kontrastierend mit versumpften Bereichen oder Fluss-Schwinden, die an den sloweni-
schen Karst erinnern.  
 
Nach nur 20-minütiger Fahrt befinden wir uns bereits in Tapolca, dem Zentrum des Tapol-
caer Beckens. Die Becken-Situation kam durch Seitenverschiebungen und Verwerfungen im 
Miozän zustande, worauf auch recht markante Begrenzungen des Beckens im E und W zu-
rückzuführen sind. Der Vulkanismus ist indirekter Anzeiger dieser tektonischen Gegebenhei-
ten. 

 
36Das Pannon oder Pannonium ist der jüngste geologische Zeitabschnitt des Neogen im Jung-Tertiär. Es liegt 
6 – 11 Millionen Jahre vor der Gegenwart.  
37Führer zum Nature Trail o. J., S.15 

http://de.wikipedia.org/wiki/Geologisch
http://de.wikipedia.org/wiki/Neogen
http://de.wikipedia.org/wiki/Terti%C3%A4r_%28Geologie%29
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Die Siedlung entstand am Schnittpunkt zweier Transitwege durch das Becken, auf einem 
niedrigen Plateau, das auch bei Hochwasserstand des Balaton trocken blieb. Für die Sied-
lungsentwicklung spielte die Schutzfunktion des so genannten „Avar-Hügels“ sowie die nahe 

Darauf bezieht sich auch die slawische Na-
me ißes Wasser).  
gelegene Karstquelle eine bedeutende Rolle. 

nswurzel der Stadt („Toplica“ = he
TIPP:  

 

TIPP:  

 

 
Abb. 49: Karstquelle „Mühlenteich“ in Tapolca  

(plattensee.at/tapolca, 19.6.2007) 
gehört zum hydrologischen System der Tavasbarlang. 
Ihre Schüttung (vor dem Bauxit-Abbau) betrug 
370 l/s. 
Den Teich umgibt ein reizvolles Bauensemble mit 

Abb. 50 (oben): Tavasbarlang / Tavashöhle in Ta-
polca 

Abb. 51 (unten): Nachbarhöhle 
(tbbdesign.hu/Tapolca, 19.6.2007)

Die Tavasbarlang ist im sarmatischen Grobkalk der 
Beckenfüllung angelegt. Die Gesamtlänge ihrer Gänge 
beträgt ~1 km; es gibt eine Verbindung zur Nachbar-
höhle, die für Heilzwecke (Atemwegserkrankungen) 
genutzt wird. Die Höhle wurde 1902 entdeckt und ist 
berühmt für ihren unterirdischen See (= Karstwasser-
niveau), der allerdings Anfang der 1980er-Jahre we-

Park in unmittelbarer Nähe des Stadtzentrums. 
 

gen der Eingriffe durch den Bauxit-Abbau in Nyirad 
verschwand, nach dessen Auflassung aber wiederkam! 
Der See enthält 20° warmes Mischwasser aus ver-
schiedenen Zuflüssen.38

Erst im 14. Jh. etabliert sich Tapolca als multifunktionale Zentralsiedlung und erhält das 
Marktrecht. Im 18. und 19. Jh. beleben Kleinindustrie, Weinhandel, aufstrebendes Bildungs- 

tadt, die sich schließlich zu einem Verkehrs-, insbesondere aber Ei-
senbah
Die funkti en 
ungaris e

und Gesundheitswesen sowie der Eisenbahnbau um die Jahrhundertwende den wirtschaftli-
chen Aufschwung der S

nknotenpunkt entwickelt.  
onale bzw. physiognomische Gliederung von Tapolca entspricht einer typisch

ch n Kleinstadt: 
 Stadtkern: 2- bis 3-stöckige Häuser mit Handels-, Verwaltungs- und 

Bildungsfunktion; Revitalisierung der Altstadt mit Erhöhung des Freizeitwertes ist 
im Gange. 

 Rund um den Stadtkern: im S und E einstöckige Häuser, im SW eine 
Eisenbahnersiedlung und eine Gartenstadt im N. 

 Stadtrand: Wohnsiedlungen (Plattenbauten) aus den 60er- und 70er-
Jahren, im E mit bis zu 10 und im W mit nur 4 Etagen. 

 Industriezone: bildet kein einheitliches Viertel, sondern ist auf östliche 
rialisierung 

                                                          

und westliche Randgebiete außerhalb der 2. Wohnzone verteilt; Indust
erfolgt erst spät (nach der Errichtung der Plattenbauten). 

Im Zuge eines jüngeren nachkriegszeitlichen Industrialisierungsplans wird Tapolca gezielt als 
Zentrum des Bauxit39-Bergbaus ausgebaut.  
 

 
38tbbdesign.hu/Tapolca, 19.6.2007 
39 Bauxit wurde als terrestrisches Verwitterungsprodukt im semiariden Klima (Allite) in 2 Phasen der Heraushe-
bung des Transdanubikums in der Unterkreide gebildet. 

http://www.tbbdesign.hu/Tapolca/admin/archivum_tapolca.php?lista=ok&ev=2005&honap=10
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Von 13:00 bis 14.45 halten wir uns zwecks Mittagspause in der Stadt Sümeg auf. 
Sümeg liegt ca. 20 km nördlich vom Balaton am südwestlichen Rand des Bakony-Gebirges, in 
einer Senke, die die Tiefebene (Kisalföld) mit dem Tapolca-Becken verbindet und den Bako-
ny vom Keszthely-Gebirge trennt. Die Gegend um Sümeg war bereits sehr früh besiedelt. 
Grabstätten aus der Bronzezeit, Steinäxte und andere Werkzeuge, Graburnen sowie die Spu-
ren einer spätbronzezeitlichen Ortschaft zeugen davon. Auch die Römer hinterließen in der 

ümeg wurde im 13. Jh. von König 
éla IV. zur Zeit der Tatarenzüge erbaut und ist ab 1552, als die Stadt Veszprém von den Tür-

ken besetzt wurde, eine Grenzfestung.  
Zur größten Burgruine T men Fußweg. Seit 1989, 
als die Burg in Privatbesitz überging, we en. Zur 
Burg gehört auch ein Reitsportzentrum m
 

Sümeger Landschaft Zeugnisse ihrer Anwesenheit. Aus welcher Richtung auch immer man 
sich der Stadt nähert, der kahle Berg mit seiner Burg ist von weitem zu erblicken. Dieser 
Burgberg ist die letzte Anhöhe des Bakony. Die Burg S
B

ransdanubiens gelangt man auf einem beque
rden ständig Restaurierungen vorgenomm

it Turnierplatz.  

 
Abb. 52: Burg Sümeg 

(urlaub-in-ungarn.ungarnhilfen.de/burg-suemeg, 20.6.2007)
 
Eine andere Sehenswürdigkeit der Stadt ist die Kirche und das Kloster des Franziskaneror-

ens, deren Bau im Jahre 1649 begann. Wertvoll sind die geschnitzten Altäre und die gesamte 

1756 – 59 erbaut und ist mit Fresken des berühmten österreichi-
schen Malers Franz Anton Maulbertsch (1724 – 1796) ausgestattet.40

 
Ab Sümeg bewegen wir uns in nordwestlicher Richtung auf der Bundesstraße 84 quer durch 
das Marcal-Becken, das schon zum Kisalföld gehört, auf Sárvár zu. Etwa auf Höhe der Ort-
schaft Ukk ist gegen NE der  

                                                          

d
Einrichtung. Der barocke Bischofspalast wurde zwischen 1745 – 1753 erbaut und war zwei 
Jahrhunderte lang bischöfliche Residenz, ist derzeit aber noch in einem schlechten Bauzu-
stand. Die Pfarrkirche wurde 

 
40 Geändert nach: aichtal.de/Seite58, 20. und 21.6.2007 
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TIPP:  

 

TIPP:  

 
Abb. 53: Somló hegy / Somlo Berg mit  

(mtv.hu, 22.6.2007) 
Abb. 54: Szent István kilátó / Stephanswarte 

(blogol.hu, 22.6.2007) 
zu erkennen. Durch Weingärten führt ein Wanderweg auf den 300 m über die Ebene aufragenden Vulkanrest 
(433 m über NN). Da er aus wenig widerstandsfähigen Vulkaniten besteht, ist er einer der wenigen Vulkanberge, 
die nicht durch große Steinbrüche beeinträchtigt sind. 
Das Kisalföld reicht ja bis nach Österreich (Seewinkel) und in die Slowakei (von der Schütt-
ebene bis zum Donauknie).  
Kurz nach Ukk verläuft die Grenze zum Komitat Vas, das bereits zu W-Transdanubien ge-
hört. 
 

[EXKURS: TRANSDANUBIEN / ungar. DUNÁNTÚL] 

 
Abb. 55: Karte von Transdanubien / ungar. Dunántúl 

(sztaki.hu/~bamer/dunantul/utvonalnyito.html, 17.9.2007) 
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41Übersicht: 
Transdanubien (ungar. Dunántúl, 45.000 km²) bezeichnet jenen Teil Ungarns, der „diesseits“, also südlich und 
westlich, der Donau liegt und somit ungefähr der ehemaligen römischen Provinz Pannonien42 entspricht. Seit 
jeher ist diese Region der am dichtesten besiedelte und bestentwickelte Teil des Landes. Im Mittelalter befindet 
sich hier der Standort der  

 königlichen Residenzen (Esztergom, Visegrád und Buda), 
 wichtigsten Städte (Krönungsstadt Székesfehérvár, Freistadt Sopron...). 
 Bistümer (Veszprém, Pécs) und Klöster (Pannonhalma). 

Die Wirt asch ftsgrundlage bildet neben Landwirtschaft und Handel besonders der Bergbau, vor allem 
  auch S.18), Mecsek (siehe auch S.39), Kohle (seit 19. Jh.): Brennberg, Tatabánya (siehe
 Erdöl (ab der Zwischenkriegszeit in Zala) sowie 
 Uran (nach 1945 nahe Pécs). 

Des Wei enter  werden auch Industrie und Dienstleistungen gefördert und ausgebaut: 
 Aluminium- Werke um Veszprém (Inota, Almásfüzitő), 
 listische Stadt“ anfängSchwerindustrie in Dunaújváros, als „sozia lich Sztálinváros genannt, 
 Atomkraftwerk in Paks (1981 gebaut, das einzige Ungarns), 
 Hochschulwesen (Universitäten in Veszprém, Pécs, Sopron) und 
 Fremdenverkehr (Schwerpunkt Balaton). 

Kisalföld: 
(deutsch: Kleine Tiefebene) hat nach naturräumlicher Abgrenzung (inklusive Schüttinsel und SW-Slowakei) ca. 
7.000 km². Schon seit dem Mittelalter ist diese Landschaft eine reiche und strategisch wichtige, die auch wäh-
rend der Türkenzeit nur zum kleineren Teil osmanisch und nur wenig verwüstet wird. Im 16. – 18. Jh. wird der 
Sitz der ungarischen Regierungsämter (Pressburg / slowak. Bratislava / ungar. Pozsony) hierher verlegt sowie in 
Tyrnau / slowak. Trnava / ungar. Nagyszombat eine Universität neu gegründet.  
Wichtige, z. T. auf römische Gründung zurückgehende Städte sind u. a. Sopron und Györ, in deren Umland eine 
hoch en u diese Region infrastrukturell twickelte Landwirtschaft auf Großgrundbesitz-Basis Platz greift. He te ist 
besten kommt, obgleich dafür wohl s ausgestattet, was z. B. im dichtesten Bahnnetz Ungarns (!) zum Ausdruck 
die gege dem Alföld dichtere Besiedlung indirekt eher ausschlaggebend ist. nüber 

Naturräumliche Gliederung als Modell einer Zonierung von NW  SE: 

43Alpenrand (kleiner Zentralalpen-Anteil) 

Kisalföld 

Transdanubisches Mittelgebirge 

Transdanubisches Hügel- (eig. Riedel-)land 

(darin eingebettet) Mecsek und Villány-hg. („Inselgebirge“) 

Randzone des Alföld 
                                                           
41 hellenica.de, 23.6.2007 
42 Der Name geht offenbar auf eine illyrische Ethnie zurück, die die Römer als Namenspatronin ihrer knapp nach 
Christi Geburt eingerichteten Provinz wählten. Nach der Eroberung des Gebietes durch die Ungarn (~900) etab-
lierte sich der Name schon im 11. Jh. in der westlichen Welt als Synonym zu Ungarn (als Gesamtes!). Das ur-
sprüngliche Gebiet wurde ab dem 12. Jh. in der Blickrichtung der ungarischen Landnahme „Trans“-Danubien 
genannt. 
43 malev.hu, 23.6.2007 
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Sozioökonomische Begünstigung 
innerhal rns, das ja den für die EU so prägenden W-E-Gegensatz auf seinem Territorium gut zeigt: b Unga

starke Industrialisierung 

BIP über 50% des EU-Ø (nach KKS, pro Kopf) und somit unter den guten Regionen in den Re-
formstaaten; sehr dynamisches BIP-Wachstum, mit über 60% (von 1993 – 2003) weit über dem EU-Ø 

relativ günstige Arbeitsmarktsituation: Arbeitslosenquote unter dem EU-Ø 
Die Ursachen für diese relative Gunstsituation sind: 

-historische Bevorzugung (s.o.) 
-günstige Verkehrslage (besonders im N-Teil) 
-Nachbarschaft zu Österreich, aber auch anderen dynamisch sich entwickelnden Regionen wie Slowe-
nien oder n greb 

In Kissomlyó h höhe – 70 m über der 
Kleinen Tiefeb e

 de  Zentralräumen Bratislava und Za
 ge en wir von 15:10 – 15:30 auf die gleichnamige An
en  –, die trotz ihrer geringen Höhe einen guten Rundblick vom 

Zalaer Hügelland über das   
Keszthely hegyseg aus mesozoischen Kalken im S,   

 auf den Burgb csony im SE sowie erg von Sümeg und den Bada
 gegen E zum Bakony hin bietet. 

 
Abb. 56 (Entwurf: G.K. Lieb): 

Dieses Profil zeigt einen Landschaftsquerschnitt entlang unserer Exkursions-Fahrtroute von Sümeg bis etwa zur 

Nach dem Überqueren der Raab fahren wir durch Sárvár (dt. Klein Zell), eine Kreisstadt 
(und regionales Verwaltungszentrum) mit 15.600 Einwohnern.  

burgenländischen Grenze. 
 

 
Von 15:50 – 16:10 führt uns der letzte Spaziergang der Exkursion auf den Kemenes-Rücken 
(bei Hegyköszég), den Rest einer Schotterzunge aus älterpleistozänen Raab-Sedimenten, hier 
schon mit Lösslehm bedeckt und über große Strecken bewaldet. Die touristisch in Wert ge-
setzte Region Kemenes verläuft rechts der Raab, links davon erstreckt sich die Raab-Ebene 
um Szombathely bzw. die Schotterplatte von Ják (vergleiche Profil in Abb. 56 oben). Den 
westlichen Horizont begrenzt das Günser Gebirge mit dem Geschriebenstein / Irottkö, dem 
höchsten Berg Transdanubiens (882 m).  
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TIPP:  

 
Abb. 57: Schloss Nádasdy in Sárvár 

(wikipedia.org/wiki/Bild, 24.6.2007) 
Das kastellartige ehemalige Wasserschloss Nádasdy wurde in der Renaissance um 1560 anstelle einer älteren 
Anlage errichtet und später barock umgebaut.  
Sárvár liegt an der ungarischen Bäderstraße, die von Sopron über Bük nach Keszthely und 
Hévíz am Balaton führt. Die Stadt beherbergt heute ein modernes Thermalbad. Bei Bohrun-
gen im Jahr 1961 stieß man in einer Tiefe von 998 m auf Thermalwasser, das sich durch einen 
sehr hohen Natriumchlorid-Gehalt auszeichnet. Außerdem sind noch Jod, Brom, Fluor und 
Borsäure enthalten. Anfang der 2000er-Jahre wurde in unmittelbarer Nähe des alten Thermal-
bades eine neue Anlage gebaut. Die Stadt mit ihrem Thermalbad ist ein beliebtes Ausflugsziel 
für Tagestouristen aus den benachbarten österreichischen Bundesländern, besonders Wien.44  
 
Eine knappe halbe Stunde später (16:40) zeigt Szombathely (dt. wörtlich „Samstagsplatz“, 
nach einem Wochenmarkt), die westungarische Grenzstadt zu Österreich, ihr vorerst weniger 
schönes suburbanes Gesicht. Die 80.000-Einwohner-Stadt blickt aber dennoch auf eine lange 
historische Tradition zurück:  
Die 43 n. Chr. als „Colonia Claudia Savaria“ von den Römern gegründete und später Savaria 
genannte Siedlung gewinnt durch die Lage an der Bernsteinstraße rasch an Bedeutung und ist 
schon bald Zentrum der Administration der Provinz Pannonien und ein wichtiger Verkehrs-
knotenpunkt.  
Im 5. Jahrhundert wird sie aber nach und nach von ihren Bewohnern (vor allem Ostgoten) 
verlassen, die in sicherere Regionen des römischen Reichs ziehen. Zudem wird die Stadt am 
7. September 456 durch ein Erdbeben stark zerstört. 
791 taucht der Name Savaria wieder in den Chroniken auf. Karl der Große sucht die Stadt auf 
seinem Feldzug gegen die Awaren auf. 
„Stein am Anger“, wie die Stadt auf Deutsch bezeichnet wird, gehört ab dem 13. Jahrhundert 
den Bischöfen von Győr. 1407 erhält sie einen Privilegbrief und damit das Stadt-recht, Ende 
des 16. Jahrhunderts steigt sie zum Komitatssitz auf.  
Auch im 21. Jahrhundert ist Szombathely immer noch ein Verkehrsknotenpunkt, an dem neun 
verschiedene Eisenbahnlinien zusammentreffen. Die steirische Ostbahn oder ungarische 
Westbahn – je nach Sichtweise – verbindet Szombathely mit der steirischen Landeshauptstadt 
Graz. 
 

                                                           
44Gekürzt und geändert aus: de.wikipedia.org/wiki/Sarvar, 24.6.2007 
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Abb. 58: Mindszenty-Platz in Szonbathely mit Barock-

säule und -häusern 
(members.virtualtourist.com, 24.6.2007) 

Abb. 59: Joyce-Statue in Szombathely 
(joyceimages.com, 24.6.2007) 

Der irische Schriftsteller James Joyce lässt Leopold Bloom, die Hauptfigur seines weltbe-
rühmten Romanes Ulysses, aus Szombathely abstammen. Dieser Ehrung zufolge ließ die Stadt 
eine Statue von James Joyce auf dem Hauptplatz im Zentrum aufstellen. Der Bloomsday wird 
im kulturellen Programm von Szombathely jährlich gefeiert (16. Juni).45  
Von der Stadtgrenze von Szombathely sind es nur noch wenige Kilometer bis zum Grenz-
übergang Bucsu / Schachendorf (17:00), wo die Bilanz der auf der Exkursion gefahrenen 
Kilometer 2.720 ergibt. Bis Graz verbleiben allerdings noch 117km, wovon das 1. Drittel 
(31km bis Markt Allhau) noch auf burgenländischem Gebiet liegt. Während der Fahrt auf 
diesem Abschnitt schließen einige Seiten- bzw. Rückblicke auf Gemeinsamkeiten bzw. Be-
ziehungen zwischen Ungarn und dem Burgenland den Kreis des diesjährigen Exkursionspro-
gramms. Im Großraum Oberwart werden diese Verbindungen zweifach deutlich: 
1. In erster Linie sind dies die 6 in Österreich anerkannten Minderheiten (siehe auch S. 16) 

der 
 Slowenen (Kärnten, Leutschach, Radkersburg), 
 Kroaten, Ungarn und Roma im Burgenland sowie 
 Tschechen und Slowaken im Raum Wien. 
 Die Zahl der Roma wird auf 4 – 5.000 geschätzt, das Problem der Segregation kann 
noch nicht als zufrieden stellend gelöst bezeichnet werden. Ihre Sprache („Roma-
ni“, auch „Romanes“ genannt) wird an der Universität Graz wissenschaftlich do-
kumentiert.  

2. Die Ortsnamen mit „-wart“ (Oberwart / Felsöör, Unterwart / Alsöör, Siget in der Wart / 
Örisziget) lassen aufgrund der ungarischen Bedeutung dieses Wortes noch einmal an den 
„Naturpark Őrség: (dt. Besatzung, Posten, Wache im Sinne von ungarischen Grenzwäch-
tersiedlungen), also an den Beginn der Exkursion zurückdenken. 

 

                                                           
45de.wikipedia.org, 24.6.2007 
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